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Meinrad Pichler: Nationalsozialismus in Vorarlberg - ein Gespräch

Carl Lamperts ganz besondere Stellung
Das KirchenBlatt sprach mit dem Historiker 
Meinrad Pichler über sein neues Buch „Nati-
onalsozialismus in Vorarlberg“ und über die 
Rolle der Kirche in der NS-Zeit.  

Wolfgang Ölz

Gab es einen spezifischen Vorarlberger National-
sozialismus?
Es gab natürlich keinen spezifischen Vorarl-
berger Nationalismus, und der Vorarlberger 
Nationalsozialismus war keinesweg harmlo-
ser als anderenorts, sondern die Verfolgungs-
maßnahmen, die Lebenseinschränkungen 
durch den Krieg, die Unterdrückung der Kir-
che waren natürlich überall dieselben, ob-
wohl nach 1945 versucht wurde, die Sache so 
darzustellen, dass in Vorarlberg alles harmlo-
ser gewesen sei.

Wie sehen Sie das Verhältnis von Kirche und na-
tionalsozialistischer Herrschaft in Vorarlberg?
Die katholische Kirche hat lange Zeit nach der 
Machtübernahme Hitlers gemeint, es könnte 
eine Koexistenz mit den Nationalsozialisten 
geben, weil man damals die Ansicht vertre-
ten hat, dass es weltliche und religiöse Dinge 
gebe. Wenn der Staat nicht in die religiösen 
Dinge eingreift, dann wäre ein Zusammenle-
ben möglich. Es ging also um das Seelenheil 
und das weltliche Heil. Nachdem der Natio-
nalsozialismus aber den Anspruch auf den ge-
samten Menschen stellte, konnte er die Kirche 

in ihrem Einfluss auf die Menschen natürlich 
nicht brauchen. Weil der Nationalsozialismus 
die Kirche nicht als Ganzes unterdrücken 
wollte, ist er dazu übergegangen, gegen-
über der Kirche mit Schikanen zu agieren - 
vor allem gegenüber einzelnen Katholiken, 
die versucht haben, ein katholisches Leben 
oder auch ein katholisches Vereinsleben auf-
rechtzuerhalten. 
Der Nationalsozialismus hat versucht, nicht 
in die kirchliche Hierarchie einzugreifen - es 
sind ja die Bischöfe praktisch nicht angegrif-

fen worden - sondern die Priester eine Stufe 
darunter. Während der Nazi-Zeit wurden in 
Vorarlberg 14 Geistliche verhaftet und fünf 
in Konzentrationslagern eingesperrt. 

Können die verfolgten Katholiken mit anderen 
Verfolgten verglichen werden? Gibt es Gemein-
samkeiten?
Es gibt im Widerstand natürlich Gemein-
samkeiten, nur die Ausgangssituation war 
eine andere. Das heißt: Ein Kommunist, der 

Widerstand geleistet hat, hat das aus seiner 
Weltsicht getan, weil der Faschismus eine po-
litische Herrschaft war, die seinem Weltbild 
komplett widersprochen hat. Ähnlich war es 
bei den Katholiken, deren Weltbild dem Nati-
onalsozialismus absolut entgegengestellt war. 
Und allen war gemeinsam, dass sie diesen to-
talen Herrschaftsanspruch, der den ganzen 
Menschen uneingeschränkt will, ablehnten. 
Dieser Anspruch wollte weder bei den Katho-
liken ihr Gewissen und ihre persönliche Ver-
antwortlichkeit, noch bei den Kommunisten 
ihre persönliche Haltung gelten lassen, weil 
dieser Staat den Menschen als Ganzes lenken, 
gängeln und für seine Zwecke einsetzen woll-
te.

Wie bewerten Sie in diesem Zusammenhang den 
Einsatz von Carl Lampert?
Carl Lampert ist insofern eine besondere Per-
sönlichkeit, weil er es als einer der ganz we-
nigen und in Österreich wahrscheinlich als 
einziger vonseiten der Kirchenleitung her ge-
wagt hat, gegen Maßnahmen der National-
sozialisten aufzutreten und auch dagegen 
anzukämpfen. Er war auch der Einzige, der in-
haftierte, katholische Geistliche in Innsbruck 
im Gefängnis besucht hat. Das hat der Bischof 
nicht getan. Kein einziger österreichischer Bi-
schof hat einen katholischen Geistlichen im 
Gefängnis besucht. Carl Lampert nimmt da-
her von seinem Rang und von seiner Person 
her eine ganz besondere Stellung ein.
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Meinrad Pichler: 
„Während der Nazizeit 
sind in Vorarlberg 
14 Geistliche verhaftet 
und fünf in Konzentra-
tionslagern eingesperrt 
worden.“   Ölz


